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Gratisheilage: „Jlluſtrierte Söuntagsblatt“
Der Kachdrug der amekliches Kekanntmahnngen and der Werfodurger Kokal- Nachrichten i ohne Dereindarung nicht geKatter,

95 Sonnroag, den 23. April 1911.
Zur Lage der Reichsfinanzen.

ſprechen ſich ſehr optimiſtiſch die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“,
wie folgt, aus:

„Jn einigen Blättern wird erſt vom Reichshaushaltsetat für
1912 der Nachweis für die Geſundung der Reichsfinanzen er
wartet. Daß dieſe Geſundung eingetreten iſt, liegt längſt auf
der Hand. Wir haben ſchon früher darauf aufmerkſam gemacht,
daß der Reichstag, der ſonſt immer Aenderungen am Etat in
Höhe von Millionen von Mark vorgenommen, den Etat für
1911 um rund 150 000 Mk. geändert hat. Dieſe Tatſache be
weiſt, daß das Verſprechen einer ſparſamen Wirtſchaft, auf der
ſchließlich die Geſundung der Finanzen in der Hauptſache be
ruht, voll eingelöſt iſt. Die Anleihe, die in den Etat für 1911
eingeſtellt werden mußte, bezieht ſich immer noch auch auf
Ausgaben, die nicht werbender Natur ſind. Aber die Konſe-
quenzen früherer Beſchlüſſe laſſen ſich nicht gleich beſeitigen. Der
Anleihebetrag ſelbſt iſt zudem weſentlich niedriger als früher
eingeſtellt. Das konnte geſchehen, weil ganz beträchtliche Sum-
men aus dem ordentlichen Etat in den außerordentlichen über-
nommen wurden. Damit iſt der beſte Beweis für die Geſund-

eit des Ordinariums erbracht. Es wird ferner im laufenden
Jahre eine Reichsanleihe nicht aufgenommen werden, was ſchon
ſeit langem nicht der Fall war. Jſt danach noch ein Zweifel
an der Geſundung der Reichsfinanzen möglich? Sollte er noch
irgendwo vorhanden ſein, ſo wird er durch den Endabſchluß
für das Rechnungsjahr für 1910 beſeitigt werden. Dieſer Ab-
plus wird zeigen, daß aus früheren Zeiten ſtammende und
ie nächſten Jahre bedrohende Laſten zu einem großen Teil

werden beſeitigt werden können. So iſt alſo auch ohne den
Reichshaushaltsetat für 1912 ſchon die Geſundung der Reichs-
finanzen erhärtet. Selbſtverſtändlich wird noch manches zu
tun bleiben, um zu ganz tadelloſen Zuſtänden zu gelangen. Da-
zu waren die Sünden der Vergangenheit zu groß. Nament-
lich wird dies der Fall bei der Ausgeſtaltung des Extraordina-
riums ſein. Das Ziel iſt, auf Anleihe nur noch Ausgaben wer-
bender Natur zu nehmen. Für die allernächſte Zeit läßt es
ſich aus den angeführten Gründen nicht erreichen. Aber daß
ſeine Erreichung möglich iſt, wenn ſo, wie in der letzten Zeit
gewirtſchaftet wird, daran iſt kein Zweifel. Es iſt alſo gar nicht
einzuſehen, weshalb erſt der Etat für 1912 abgewartet werden
muß, um die Geſundung der Reichsfinanzen zu beweiſen.“

Graf Poſadowsky über die Abgangsprüfnng.
Das „B. T.“ hatte an verſchiedene Staatsmänner und Ge-

lehrte u. a. auch an den Grafen Poſadowsky die Frage
gerichtet:

„Halten Sie die Reifeprüfung in ihrer heutigen Form für
eine Notwendigkeit oder glauben Sie, daß es möglich wäre,
den Schülern nach erfolgreicher Abſolvierung der Oberprima
ohne Examen die der Reifeprüfung entſprechenden Berechti-
gungen zuzuerkennen?“

Daurauf antwortete Staatsminiſter Graf v. Poſadowsky-
Wehner:

„Auf die gefällige Anfrage, ob die Abgangsprüfung in
ihrer heutigen Form für eine Notwendigkeit halte, möchte ich
mit der Gegenfrage antworten, welche Gründe für ihre etwaige
Beſeitigung vorliegen? Prüfungen bieten keine Gewähr für
Brauchbarkeit im ſpäteren Berufsleben, ſie ſind aber eine Not-

wendigkeit, um die Auswahl der wahrſcheinlich Befähigten und
Brauchbaren zu treffen. Die Abgangsprüfung, die in ihrem
ſchriftlichen und, ſoweit nicht wegen beſonders guter Leiſtungen
ein Erlaß ſtattfindet, in ihrem mündlichen Teil vor der geſam
ten Lehrerſchaft und vor einem den einzelnen Schülern fern
ſtehenden Beaufragten des Provinzialſchulkollegiums abgelegt
wird, ſoll dem Schüler Gelegenheit geben, vor dieſer Vollver
ſammlung ſeine wiſſenſchaftliche Befähigung nachzuweiſen und
ſo die Frage ſeiner Reife in einer Art öffentlichen mündlichen
Verfahrens zur Entſcheidung zu bringen. Die Prüfung gibt
ein Geſamtbild von den Fähigkeiten und Kenntniſſen des Schü-
lers, wie es durch die Klaſſenleiſtungen in den einzelnen Fä-
chern nicht geboten wird. Die geiſtige und ſittliche Kraftan-
ſtrengung, welche hierzu aufgewendet werden muß, hat einen
hohen erzieheriſchen Wert und übt die Spannkraft für die wei-
teren Aufgaben des Berufslebens. Die Gründe, die ſich für die
Aufhebung der Abgangsprüfung geltend machen laſſen, könn-
ten ſchließlich für die Aufhebung der allermeiſten Prüfungen
angeführt werden. Damit wäre aber die Auswahl der vor
ausſichtlich Befähigten und Brauchbaren den gefährlichen und
nur zu menſchlichen Einflüſſen perſönlichen Wohlwollens aus
geſetzt. Hervorragende urwüchſige Geiſter würden ihren Weg
auch ohne jedes Prüfungs- und Berechtigungsweſen machen
und haben ihn früher gemacht. Jetzt brauchen wir aber in
Staat, Gemeinde, Technik und allen anderen höheren Lebens-
berufen eine ungeheure Menge Durchſchnittskräfte, und die
laſſen ſich nur durch förmliche Prüfungen ausſondern. Für
Tragödien die ſich in den letzten Jahrzehnten abgeſpielt haben,
ſind Gründe nicht in der geiſtigen und körperlichen Anſtrengung
der Prüfungen zu ſuchen. Jn meiner Jugend wurde die Schul-
zucht viel ſtrenger gehandhabt wie gegenwärtig; der Beſuch von
Theatern, Geſellſchaften und Gaſtwirtſchaften war uns ver-
ſagt, wir hätten bei den viel höheren Anforderungen der Schule
an häuslichen Arbeiten auch keine Zeit dazu gefunden. Wir
waren aber „Jungens“ und keine „jungen Herren“. Die Schul-
räume, Lehrmittel und geſundheitlichen Einrichtungen waren
unendlich dürftiger und mangelhafter wie heute. Nachhelfende
und beaufſichtigende Hauslehrer neben der Schule kannte man
nicht. Aber trotzdem ereigneten ſich keine Schülertragödien.
Verfahrenheit, Genußſucht und irreligiöſer, unethiſcher Mate
rialismus modernen Lebens wirken eben auch auf Schüler und
Schule und erzeugen ſieche Seelen, die in mißverſtandenem
Freiheitsdrange unter den pflichtmäßigen, notwendigen, regel-
mäßigen Anforderungen der Schule erliegen. Dazu kommt die
kurzſichtige, ehrgeizige Strenge vieler Eltern, die auch körperlich
oder geiſtig unbefähigte Schüler mit gewaltſamem Druck durch
die Anforderungen der höheren Schule hindurchtreiben wollen.
Man doktere doch nicht ewig an den höheren Schulen, ihre Zucht
und ihren Lehraufgaben herum ſie haben ſich einen hervor-
ragenden Anteil an der geiſtigen Weltmachtſtellung Deutſch-
lands erworben ſondern beſchäftige ſich etwas eingehender
mit der modernenLebensart und ihrem ſchriftſtelleriſchenWider-
hall, die nur zu ſichtbar ihren Einfluß auch auf das heranwach-
ſende Geſchlecht üben! Eine berechtigte Klage liegt in der Ueber-
füllung vieler höheren Schulen, die jede perſönliche Behand-
lung der Schüler, jede erzieheriſche Einwirkung ausſchließt und
auch auf die Lehrerſchaft nachteilig wirkt.

151. Jahrgang.,

Der Freiſinn 1908, 1911 und die Sozialdemokratie.
In ihrer Nr. 169 vom 21. Juli 1908 brachte die „Freiſinnige

Zeitung einen Leitartikel „Die Bündnisfähigkeit der Sozial
demokratie“, worin ſie überzeugend nachwies, daß ein Zuſam
mengehen mit der Umſturzpartei für ſie gänzlich unmöglich ſei
und die Sozialdemokratie alſo geſchildert wird: „Nicht nur der
Liberalismus, ſondern das deutſche Volk überhaupt hat keinen
ſchlimmeren inneren Feind als die Sozialdemokratie Die
Sozialdemokratie iſt bei der Wahl ihrer Mittel von Stufe zu
Stufe moraliſch herabgeſunken. Heute iſt die Sozialdemokratie
geradezu zu einer Schimpf- und Verleumdungspartei geworden,
Achtung vor der Wahrheit geht ihr völlig ab Den ganzen
Stil der Sozialdemokratie kann man wohl als einen Schimpf-
wörterſtil hinſtellen. Wir müſſen es ablehnen, irgendwie Bun-
desgenoſſen der Sozialdemokratie zu ſein oder zu werden. Mi
dieſer Partei politiſch zuſammenarbeiten, heißt ſich zum Mit
ſchuldigen machen an der Arbeit, die für die Sozialdemokratie
die Hauptſache iſt: Die moraliſche Korrumpierung des deut-
ſchen Volkes.“

Das iſt das wahre Geſicht der Sozialdemokratie nach der zu
treffenden Schilderung der „Freiſinnigen Zeitung“, begründe
von dem verſtorbenen Führer der Fortſchrittspartei Eugen
Richter. Leider hat ſich das Bild, das die
ſcharfer Kampfſtellung gegen die Sozialdemokratie zeigt, heute
verändert. Die Sozialdemokratie zwar iſt dieſelbe geblieben,
aber die Fortſchrittliche Volkspartei iſt zum Teil eine andere
geworden, als die ſie noch im Jahre 1908 erſchien. Eine ganze
Reihe von freiſinnigen Organen hat die Eugen Richterſchen
Traditionen in bezug auf die Bekämpfung der Sozialdemokratie
völlig vergeſſen und wandelt heute Arm in Arm mit der Par-
tei, in der ſie noch Anno 1908 die „moraliſche Korrumpierung
des deutſchen Volkes“ ſah, und macht ſich ſo zum Mitſchuldigen
an dieſer Korrumpierung. Heute geben freiſinnige Blätter eine
Wahlparole nach der andern für die Umſturzpartei aus und
fallen dem Verband gegen die Sozialdemokratie in den Rücken,
der ſich in der Erfüllung ſeiner Aufgabe, in der Bekämpfung
der unſer Volk korrumpierenden Sozialdemokratie, gerade mil
ihrem größten Parlamentarier in Uebereinſtimmung befindet.

Die marokkaniſche Gefahr verſchlimmert ſich.
Paris, 21. April. Die letzten aus Marokko eingetroffenen

Meldungen lauten überaus peſſimiſtiſch. Aus Fez liegen ſeit
dem 13. April keine Meldungen mehr vor. Vom 16. ſtamm
ein ſoeben eingetroffener Brief des Majors Bremond, der mit
der Mahalla des Sultans hundert Kilometer nördlich von Fegz
im Gebiete der Scherarda lagert. Der Brief ſchildert die Lage
als verzweifelt, weil die Mahalla ohne Munition iſt. Wenn
nicht ein Wunder geſchehe, würde die Truppe aufgerieben wer-
den. Dieſe und ähnliche Nachrichten erregen unter den marok-
kaniſchen Stämmen große Begeiſterung und den Fanatismus
gegen die Europäer, ſo daß die franzöſiſche Regierung 9000
Wcann aller Waffen an der algeriſch-marokkaniſchen Grenze zu-
ſammenzieht, um einer allgemeinen Erhebung vorzubeugen,
Hieſige chauviniſtiſche Blätter drängen die Regierung zur Ent-
ſendung einer Entſatzkolonne. Es ſein nicht die Stunde, auf
die Bemerkung deutſcher und ſpaniſcher Blätter zu hören, die
betreffs einer franzöſiſchen AktionHintergedanken hegten. Frank

Gramm L Zörner
Möbelfabrik und Ausstellungshaus Gr. Ulrichstr. 12.alle a. S.,

Atelier für künstlerische und fachgemässe Ausgestaltung des Innenraumes.

Extra Anfertigung nach gegebenen
und eigenen Entwürfen.

Reichhaltigste Auswahl in Dekorationen und echten Perser Teppichen,

mm c S r

80 Austerzimmer

Vornehme aparte Arrangements.

raui-Kusstattungen
Uebernahme kompl. Einrichtungen

von Villen und Landhäusern,

reiſinnige Partei in



Nr. 95. Merſe urger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsb att“, Sonagtag, den 23 Apr l.

Akku äa e bAAarr r S Leo Aus
reichs Pflicht ſei vielmehr die Rettung aller in Fez lebenden
Europäer, wofür ganz Europa Frankreich Dank ſchulde.

Um die militäriſche Lage einigermaßen richtig beurteilen zu
können, muß man ſich vergegenwärtigen, daß die Stadt Fez aus
zwei ſelbſtändigen Städten, Alt-Fez und NeuFez, beſteht, die
erſt durch den Großvater des gegenwärtigen Sultans Muley
el Haſſan notdürftig miteinander verbunden worden ſind. Alt-
Fez iſt die Stadt der Bürger und Kaufleute, NeuFez die Stadt
der Regierung, der Soldaten und des Geſindels, in der außer
dem Sultan und dem erſten Geiſtlichen der Hauptmoſchee kaum
ein anſtändiger Menſch wohnt. Da zu ihr gleichzeitig die aus
gedehnten Sultansgärten und verſchiedene große, mit Mauern
umgebene Plätze gehören, hätte dort ein Angriff noch am ehe-
ſten Ausſicht auf Erfolg, da es immerhin ſchwer wäre, die Be-
feſtigungen in ihrer ganzen weiten Ausdehnung mit Vertei-
digern zu beſetzen. Da aber auch hier ſich Befeſtigung an Be-
feſtigung reiht und gewaltige trotzige Burgen in ihr aufſteigen,
erſcheint es ausgeſchloſſen, daß die aufrühreriſchen Nomaden
mit ihren primitiven Hilfsmitteln dort einen Erfolg. erzielen.
An und für ſich beſtünde auch die Möglichkeit, ſich der Waſſer-
maſſen des nicht unbedeutenden Fezfluſſes zu bedienen, um die
Stadt zu erobern. Das iſt bei früheren Gelegenheiten auch ge
ſchehen, und zwar in der Weiſe, daß durch einen koloſſalen
Staudamm die Waſſer des Fezfluſſes ober lgeſtaut und plötzlich über die e os n
den Abe h echten. Aber auch füp eine detärtige Arbenene n raginheitliche. Will
der allein zum Erfolg führen kann. Ehe e die Mögls

keit die Stadt auszuhungern, da ſie bei der ſorgloſen, Art der
Araber kaum auf eine längere Zeit verproviantiert ſein dürfte
und hinſichtlich der Lebensmittel von dem abhängig iſt, was an
den Wochenmärkten in langen Zügen von den umwohnenden
Bewohnern in die Stadt hineingebracht wird. Doch iſt zu be-
rückſichtigen, daß in unmittelbarer Nähe der Stadt ſehr ausge
dehnte und fruchtbare Kulturen beſtehen, die die Ernährung
der Stadt wohl für einige Zeit ſicherſtellen dürften. Der Stadt
das Trinkwaſſer abzuſchneiden, iſt jedoch überhaupt unmöglich,
da die Stadt nicht nur auf das Waſſer des Fezfluſſes angewie-
ſen iſt, ſondern in ihrer Umfriedigung zahlreiche ergiebige

-Huellen beſitzt.
Paris, 21. April. Der „atin“ berichtet, der geſtrige Tag

habe keine Beſtätigung der Nachricht gebracht, daß Fez geplün
dert worden ſei. Anderſeits hat das Blatt letzte Nacht Nach-
richt über die cahalla Bremond erhalten, die in den letzten
Tagen im Gebiet der Scherardas lagerte. Die Lage der Ma-
halla ſei faſt hoffnungslos. Jn einem Brief Bremonds an einen
Freund heiße es: „Jch ſage nicht auf Wiederſehen, ſondern
Lebewohl!“; ein anderer Offizier, der an einen Freund in Tan-
ger ſchrieb, machte darin teſtamentariſche Beſtimmungen und

„bemerkte: „Wenn nicht ein Wunder geſchieht, geht es hier zu
e

e rennt mit den eifrig h t. in eiteten Gerüchten der letzten
äge auf, die von der Flucht des Sultans ins franzöſiſche Kon

ſülat, dem Eindringen der Berber in Fez und einem Maſſaker
im Judenviertel zu erzählen wußten. Von alledem bleibt nur
übrig, daß einige Ladenbeſitzer, die in jetziger Zeit keine Ge-
ſchäfte machen, ihre Waren in ihre Privathäuſer ſchafften, um
ſie vor Dieben zu ſichern. Jm übrigen ſind Vorfälle, die an
ſich keine Aenderung der Lage bedeuten, aus dem Zuſammen-
hang geriſſen, gemeldet und deshalb als Symptome großer
Verſchlechterung gedeutet worden. So das Feſthalten von
Poſtboten durch die Stämme, das lediglich einer Laune der
Aufſtändiſchen entſpringt, ferner die ſchmachvolle Rückſendung
eines ſcherifiſchen Unterhändlers durch Beni Mtir, was nur
das Feſthalten der Beni Mtir an ihrer Gegnerſchaft gegen den
Machſen bedeutet. Sonſt liegt nur das völlige Mißlingen eines
Angriffs der Beni Mtir auf Fez vor, die von den Sultanstrup-
pen bis Nſala Faradji gejagt wurden und viele Verluſte er-
litten, ſowie die Ausſicht auf Hilfstruppen aus dem Süden,
die, angeblich auf des Sultans Wunſch, von franzöſiſchen Jn-
ftrukteuren von Rabat nach Fez dirigiert werden ſollen. Ein
franzöſiſcher Kreuzer brachte von hier für dieſe Mahalla Ar-
tillerie nach Rabat.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. April. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen
Majeſtäten erfreuen ſich auf Schloß Achilleion beſten
Wohlſeins. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Merſeburg, 22. April.
Kgl. Domgymnaſium. Zu Beginn des neuen Schuljahres

wurde Herr Zeichenlehrer Wagner vom Herrn Direktor Pro-
feſſor Dr. Ziehen in ſein Amt eingeführt und die Herren des Se-
minars in der Aula begrüßt. Herr Wagner war bisher in
Quedlinburg als Zeichenlehrer tätig und hat den Zeichenunter-
richt in allen Klaſſen übernommen.

Verkehrs Verein. Jn der geſtern, Freitag, abend ſtattge-
fundenen Vorſtandsſitzung wurde die vorliegende Tagesord-
nung wie folgt erledigt: 1. Die Aemter im Vorſtand wurden für
das laufende Vereinsjahr folgendermaßen verteilt: Vorſitzender
Stadtrat Thiele, ſtellv. Vorſ. Rechtsanwalt Dr. Rademacher,
Kaſſierer Bankdirektor Bauer, ſtellv. Kaſſierer Fabrikbeſitzer
Engel, Schriftführer Mühlenbeſitzer Heberer, 1. ſtellv. Schrift-
führer Stadtrat Dr. Hauswald, 2. ſtellv. Schriftführer Kauf-
mann Leberl, Beiſitzer: Kommerzienrat Carl Berger, General-
direktor Blancke, Kaufmann Dobkowitz, Bergwerksdirektor
Gebhardt und Maurermeiſter C. Günther jun. 2. Ueber den
neuen Fahrplan referierte der Vorſitzende, und es iſt hervorzu-

zweiten Entwirf der Zug
an Leipzig 5 Nachm. nicht mehr in Corbetha. Dem ſoförtigen

tion Halle Rechnung, und hält der Zug vom 1. Mai ab auch
fernerhin 4.29 nachm. in Corbetha, wodurch den Wünſchen vie-
ler Merſeburger, die nachmittags 3.51 über Corbetha nach Leip
zig fahren, entgegengekommen wird. Die Petition wegen Hal-
tens einger weiterer D-Züge in Merſeburg iſt bis jetzt noch nicht
beantwortet. 3. Als Mitglieder für die ſtädtiſcherſeits zu bil-
dende Kommiſſion zur Prämiierung der Ausſchmückung der
Balkons 2c. ſollen vom Vorſtand die Herren Berger und Thie-
le präſentiert werden. 4. Die Petition wegen beſſerer Beleuch-
tung in den Hauptſtraßen hier iſt erfreulicherweiſe von den
ſtädtiſchen Behörden berückſichtigt worden, wofür denſelben der
Dank des Vorſtandes zum Ausdruck gebracht werden ſoll. 5.
Die Angelegenheit betreffs Anbringung einer Plakattafel mit
Stadtplan auf dem Bahnhofsvorplatz ſollen die Herren Berger
und Thiele weiter bearbeiten. 6. Es gelangte ein Schreiben
des hieſigen Schrebergartenvereins zur Verleſung und wurde
einſtimmig beſchloſſen, die gemeinnützigen Beſtrebungen dieſes
Vereins dadurch zu unterſtützen, daß der Verkehrsverein dem
Schrebergartenverein, unter Zahlung eines einmaligen Bei-
trages von 30 Mk. als haftendes Mitglied beitritt. 7. Der Vor-
ſitzende bringt das in der Generalverſammlung des Verſchöne-

rungsvereins von dem Herrn Regierungspräſidenten über die
Bekämpfung der Mückenplage Geſagte, zur Kenntnis des Vor
ſtandes und iſt Letzterer der Anſicht, daß auch der Vorſtand ſein
Möglichſtes dazu beitragen möge, die Bekämpfung der Mücken
Page zu unterſtützen, Und wurde mit der weiteren Behandlung

jeſer Angelegenheit der Vorſitzende und Herr Dr. Hauswald
beauftragt Z. Der Vorſitzende teilte betreffs der elektriſchen
Bahn Merſeburg Mücheln mit, daß z. Z. ſeitens der A. E. G.
mit den betreffenden Gemeinden wegen Ueberlaſſung des be-
nötigten Terrains Verhandlungen gepflogen werden. 9. Das
Projeckt der Eiſenbahn Merſeburg-Zöſchen kann noch nicht inAn-
griff genommen werden, da die Beſitzer der Kohlenfelder zum
Teil noch mit den von ihnen geforderten Zuſchußſummen im
Rückſtande ſind. 10. Dem Verſchönerungsverein ſoll, wie frü-
her, ein Beitrag von 25 Mk. überwieſen werden. 11. Betreffs
des Elſter-Saale-Kanals erklärte der Vorſitzende, daß die Ka-
nalgeſellſchaft eingetragen ſei und immerfort an der Verwirkli-
chung des Projekts arbeite. 12. Es kamen noch verſchiedene
Verbands bezw. Vereinsangelegenheiten zur Beſprechung, und
dürfte es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß laut Feſtſtellung
des Vorſtandes und der hieſigen Hotels und Gaſthöfe 4 822
Fremde genächtigt haben,

Platzkonzert am 23. April, vormittags 2411 Uhr, am Marktplatz
1. Melitta, Marſch von Riemenſchneider, 2. Ouverture zur Operette
Leichte Kavallerie von Suppé, 3. Große Fantaſie aus der Oper Lohen-
grin von Wagner, 4. Ein Sommerabend, Walzer von Waldteufel, 5.
Hoch Habsburg, Marſch von Kral.

Provinz und Umgegend.
Lobeda (Weimar), 21. April. Kontrolleur Müller hatte auf

einem Grundſtück dürres Gras in Brand geſteckt. Als das Feu-
er einen bedrohlichen Umfang annahm, verſuchte Müller das-
ſelbe zu erſticken, brach dabei aber plötzlich erſchöpft zuſammen.
Auf ſeine Hilferufe eilten einige Männer herbei, die das Feu-
er erſtickten, und darauf den Verunglückten nach ſeiner Woh-
nungbrachten, wo er im Laufe der Nacht verſtarb. Wahr-

heben, daß der So ah Metſeburg 4.20 Vormittags,an Halle n um deſſen Einlegung der V n werden e
b der Stadt auf Vörjahte auf Anreg ung der Merſeburger Turnerſchaft petitiö- Zweibrücken, 20. April In eine nicht ungefährliche Lage

Gunwlef rege Ferner hielt nuch dem kam am
Zug Nr. ab Weißenfels 4.19.Nachm., tion

Dem fährt Dieſer Ballon, der erſt jüngſt in Saarbrücken getauftEinſpruch des Vorſitzenden trug die Königliche Eiſenbahndirek hl e

machte geſtern ſeinem Leben in einem Augenbkick

ſcheinlich hat ſich Müller bei dem Verſuche, das Feuer zu löſchen
eine Rauchvergiftung zugezogen.

Coswig, 19. April. Einem Weidmann gelang es, am
Hubertusberge ein ſog. Wildſchweinneſt mit 5 Jungen auszu-
nehmen. 2 Junge wurden auf dem Hubertusberge belaſſen,
während die übrigen 3 in einen Zwinger gebracht wurden, wo
ſich ſeltſamerweiſe eine Dackelhündin der Borſtentierchen an-
nahm und ſie mit Milch verſorgte. Jnzwiſchen ſind aber die
Tiere eingegangen.

Rodach, 20. April. Der bei dem hieſigen Amtsgericht an
geſtellte Gerichtsſekretär Jakobi iſt ſeit dem 2. Oſterfeiertag
ſpurlos verſchwunden. Das Amtsgericht erbittet Nachricht über
ſeinen Verbleib.

Halle, 21. April. Heute abend 71 Uhr lief der 6jährige
Knabe Walter Fritſche, Sohn des Schriftſetzers Fritſche, von
der Seite her direkt vor den in langſamer Fahrt befindlichen
Motorwagen Nr. 1 der Fernbahn Halle-Merſeburg, wurde um-
geſtoßen und ſo ſchwer verletzt, daß er nach der Einlieferung indie Kgl. Klinik alsbald verſtarb. Die M

fand ſich bei dem Unfall in unmittelbarer Nähe. Nach Be
kundung von mehreren Augenzeugen kann dem Motorwagen-
führer nach keiner Richtung. hin ein Verſchulden zugemeſſen

er 45 7 1t 73
im OHfterſnöntäg der Kugelballon Saarbrülten“ der Sek-

ar Moſel des Niederrheiniſchen Vereins für Luftſchiff

rde, iſt der Erſatz für den Ballon „Saar“, deſſen unglückliche
Fahrt über die Nordſee noch in trauriger Erinnerung iſt. Der
Ballon überflog bei prachtvollem Wetter das Pfälzerwaldge-
biet und gelangte gegen 12 Uhr mittags in die Nähe von Neu
ſtadt a. d. H., wo das Haardtgebirge zur oberrheiniſchen Tief-
ebene abfällt. Jn dieſem Randgebiete wütete ſeit dem Vor-
mittag ein großer Waldbrand, der über 150 Morgen Kiefern-
wald der Gemeinde Hambach vernichtete und erſt gegen 4 Uhr
nachmittags gelöſcht werden konnte. Der Ballon näherte ſich
dem Waldbrandgebiet in weſt-nordöſtlicher Richtung in einer
Höhe von etwa 1500 Metern und befand ſich bald über der
Brandſtätte. Der Anblick des brennenden Bergwaldes bot
vom Ballon aus einen ſchaurig-ſchönen Anblick. Da dem Ballon
dürch die hoch in die Luft geſchleuderten Funken Gefahr droh-
te, ging der Führer Oberleutnant Leeb vom 22. Jnfanterie-
Regiment auf 2200 Meter hinauf, ſo daß der Ballon den Wald-
brand ungefährdet überflog.

Uſedom, 20. April. Der vermißte Bürgermeiſter Trömel, der bekannt-.
lich vor einger Zeit in Paris ermittelt wurde, iſt in der letzten Nacht mit
ſeiner Familie wieder in Uſedom eingetroffen. Wie es heißt, iſt e
ihn auf Grund des S 2 Abſatz 2 des Diſziplinargefetzes das Diſziplinar
verfahren eingeleitet worden. SKaſſek, tn In Oberſcheden ſtarb die Frau eittes Landwirts
nach dem Genuſſe eines rotgefärbten Oſtereies

Berlin, 20. April. Ein in der Adalbertſtraße wohnender Rentier
eiſtiger Umnachtung

ein Ende. Der Achtzigjährige ſchoß ſich aus einer Piſtole eine Kugel in
den Kopf. Als man ihn auffand, war er bereits tot.

Kleines Feuilleton.
Enkdeckung einer Tropfſteinhöhle. Bei dem Dorfe Kah-

lenheim im Weſterwald iſt eine große Tropfſteinhöhle entdeckt
worden, die wunderbare Steingebilde zeigt. Es iſt bisher nur
gelungen, 25 Meter in die Höhle vorzudringen, da herabfal-
lendes Geſtein weiteres Vordringen verhindert. Der Ausblick
zeigt aber, daß ſich die Höhle ſicher mehrere hundert Meter in
das Jnnere der Erde erſtreckt. Die Erforſchung der Höhle wird
in den nächſten Tagen erfolgen.

Konkurs eines Karnevalspräſidenken. Aus Köln wird be
richtet: Aus Geſundheitsrückſichten legte hier, wie es in ſeiner
öffentlichen Ankündigung hieß, alsbald nach dem diesjährigen
Karneval der langjährige Leiter einer angeſehenen Karnevals-
geſellſchaft ſein Amt nieder. Jn Wirklichkeit geſchah es, weil
24 Stunden ſpäter der allgemein im Rufe eines reichen Mannes
ſtehende Präſident inKonkurs geriet und bekannt wurde, daß ihn
eine Schuld von über 200,000 M. drückte. Zahlreiche kleine
Leute, die ihre ganzen Erſparniſſe hergaben, ſind, da in der
Maſſe höchſtens 6—-7 Proz. ſtecken, an den Bettelſtab gebracht.
Eine hieſige Bank iſt angeblich mit 24,000 M. engagiert. Wahr
ſcheinlich wird ſich auch das Gericht mit dieſer Angelegenheit zu
befaſſen haben.

Todesſturz vom Kirchturm. Der zwölfjährige Sohn des
Buchhändlers Bortetzkow wurde beim Läuten der Glocken der
St. Marienkirche in Neubrandenburg vom Schwindel befallen
und ſtürzte aus beträchtlicher Höhe vom Kirchturm auf die
Straße. Der Knabe erlag nach kurzer Zeit den Verletzungen.

bezirke Neukirchen,Amkliche Hrkanntmachungen. Röpzig und
Hohenweiden in Schlettau um

in Unte kriegſtädt für die Ge-
meinden und Gutsbezirke Unter und

45 M. vorm. für die Gemeinden und
Gutsbezirke Burgſtaden, Krakau, leben, Ober und Unterhof und Run-

utter des Knaben be

Gemeinden und Gutsbezirk Frank

Bekanntmachung.
Die Pferde-Vormuſterung (vergl.

Nr. 92 des „Kreisblatts“) findet
ſtatt am Montag, 24. April er. in
Neukirchen um 9 U. 30 Min.
vorm. für die Gemeinde und Guts

12 U mittags für die Gemeinden
und Gutsbezirke Schlettau und
Angersdorf;

am Dienstag, 25. April er., in
Biſchdorf um 11 U. 45 Min. vorm.
für die Gemeinden und Gutsbezirke
Biſchdorf, Milzau und Netzſchkau;
ſowie um 12 U. 20 M. mittags

Ober-Kriegſtädt.

am Mittwoch, 26. April er., in
Lauchſte t um 6 U. 30 M. vorm.
für die Gemeinden und Gutsbezirke
Lauchſtedt und Klein-Lauchſtedt.

am Donnerstag, den 27. April
er. in Burgſtaden, um 6 Uhr

Klein-Gräfendorf und Schadendorf.
am Donnerstag, den 27. April,

in Niederclobicau, um 7 U. 30
Min. für die Gemeinden und Guts-
bezirke Niederclobicau, Reinsdorf,
Raſchwitz und Wünſchendorf.

am Montag, 1. Mai, in Frank
leben, um 12 Uhr mittags, für

tedt.ß Am Dienstag, 2. Mai, in Obers

benna, vorm. um 8 Uhr für Ge-
meinden und Gutsbezirke Ober und
Niederbeung und Reipiſch.
Merſeburg, den 22. April 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.
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im Grundbuche von Merſeburg Band
38. Blatt 1556 zür Zeit der Ein

Nummer 95 Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlltr Sonntagsblatt“. Sonntag, den 23. April.
Der Magiſtrat der Stadt Merſe-

burg beabſichtigt in der hieſigen
ſtädtiſchen Gasanſtalt einen Reſerve
Retortenofen zu erbauen und das
Ofenhausdach zu erhöhen.

Jn Gemäßheit des 8 17 der
Reichsgewerbeordnung bringe ich
dies Unternehmen mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntnis, daß Ein
wendungen, welche nicht auf privat
rechtlichen Titeln beruhen, binnen
14 Tagen bei mir ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung anzubringen
ſind. Nach Ablauf der Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der
Anlagen liegen in meinem Büro
zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf
Freitag, den 12. Mai ds. Js.

vormittags 10 Uhr
im diesſeitigen Büro anberaumt.

In dieſem Termine wird auch im
Falle des Ausbleibens des Unter
nehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwen-
d vorgegangen werden.
Merſeburg, den 20. April 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckungſolen dies in Merſebur t belegenen,

tragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Gärtners Os-
wald Hickethier in Merſeburg ein
getragenen Grundſtücke
a) Leungerſtraße 34, Wohnhaus und

Gewächshäuſer Kartenblatt 6, Par
zelle 706/105, 35 ar 53 qm mit
einem Gebäudeſteuernutzungswerte
von 978 Mark und
Kartenblatt 6, Parzelle 707/105,
Acker, 86 ar 27 qm mit einemGrundſteuerreinertrage von 12,91

Talern, Grundſteuermutterrolle Art.

1537, Gebäudeſteuerrolle 719
am 17. Juni 1911,

Vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr.
19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 13. April 1911.
Königliches Amtsgericht. (965

Bekanntmachung.
nie, daß die öffentlichen Jmpfüngen

in hieſiger Stadt am 3.,, 6., 10. und13. Mai d. Js. nachmittags 3 Uhr
in der Aula der gehobenen Knaben
Fchule, im zweiten Korridor rechts
ſtattfinden.

Da an jedem Jmpftage nur eine
beſtimmte Zahl von Kindern geimpft
werden kann, ſo werden die Eltern
oder Pfleger der Jmpflinge hiermit
aufgefordert, ſich bis zum 2. Mai

Js. im Polizeibüreau währendder Dienſtſtunden von 8--1 Uhr
vormittags zu melden, um daſelbſt
den Tag, an welchem ſie mit dem
Jmpfling erſcheinen ſollen, mitgeteilt
zu erhalten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre
1910 geborenen ſowie die in den
Vorjahren ungeimpft gebliebenen
oder ohne Erfolg geimpften Kinder;
auch werden im Jahre 1911 ge-
borene, mindeſtens 3 Monate alte
Kinder zur Jmpfung angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage
nach der Jmpfung im Jmpflokale
behufs Nachſchau wieder vorgeſtellt

werden. (961Diejenigen, deren Kinder oder
Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen

Grund der Jmpfung oder der Nach
ſchau ferngeblieben ſind, werden mit
Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder
mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

Merſeburg, den 19. April 1911.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung,Die Zinſen des n Hohr

ſchen und Rummel'ſchen Legats,
welche beſtimmt ſind, armen, fleißigen
und würdigen Kindern der hieſigen
Stadt den Beſuch der erſten Bürger
ſchule zu ermöglichen, werden in J

nächſter Jeit von uns für die Zeit
von Oſtern 1911 bis 1912 verteilt
werden.

Bewerbungen nehmen wir inner-
halb der nächſten 14 Tage entgegen.

Merſeburg, den 18. April 1911.
Der Magiſtrat. (958

Gewerbliche Fortbildungsſchule.

Die Aufnahme neuer Schüler
findet Sonntag, den 23. April,
vormittags 11 Uhr, in der Wind-
bergſchule ſtatt. Alle Gewerbe-
unternehmer haben jeden von ihnen
beſchäftigten, noch nicht 17 Jahre
alten gewerblichen Arbeiter (Ge-
ſellen, Gehülfen, Lehrling, Fabrik
arbeiter) zum Eintritt in die ge-
werbliche Fortbildungsſchule anzu
melden. Das letzte Schulzeugnis
iſt vorzulegen. 928Der Schulvorſtand.

Private Anxrigen.
900570700000000

Statt Karten.
Die glückliche Geburt eines

munteren

Jungen
beerhren ſich anzuzeigen

Rerſeburg, den 22. April 1911.
Bl. Kitterstr. 12.r Wo u. Frau2

gktiſchen und theoretiſchenKaſſe ünſerricht
erteilt

Frau Profeſſor
Dr. Kelbe-Postler,

diplom. Muſiklehrerin.
Anmeldungen 12--1 Uhr mit Aus-

nahme der Schulferien
Str. 30, I.

dGartenmobel

Rollschutzwände
empfiehlt

die Ciſenwaren Handlung

Slener
Reklamations Formulare

vorrätig in der
KreisblattDruckerei.

Achtung Achtung
Heute eine große Sendung

Aquarienglüser
ſowie Schlammheber und Behelfe
zur Fiſchzucht eingetroffen und
empfehle dieſelben zu billigſten
Preiſen.

Lebendes Fiſchfutter von heute
ab wieder zu haben.

H. Lehmann,
Zierfiſchhandlung,

Dammſtr. 4.

Stadttheater in Halle.
Sonntag, 23. April, nachmittags

Otto bretsehnerb
Wir bringen hiermit zur Kennt

66060000Achtung AchtungHum Jahrmarkt Neumarkt
im „RKugarten“.

Sonntag, Montag, Dienstag.
Montag d. 24. u. Dienstag d. 25. April im Reſtaurant Augarten:

GroßesF humoristisches Gesangs konzert
des beliebten Varièts und Poſſen-Enſembles

„Pharetra“
Chike Damen. Gute Koſtüme. Tüchtige Komiker. Decentes Familienprogramm.

U. a.: Auftreten der Zigeunerin Esmeralda.Anfang nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. Entree 20 Pfg.
Für aufmerkſame Bedienung, gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

mMüller's Tunneglbahn z
kann bei feenhafter Beleuchtung eine luſtige Fahrt über Berg Tal

durch den Tunnel machen.

Zum ersten Anſo erHartung's weltherühmte Gemside- Galerie

für Kunst und Wissensehaft.
Ausſtellung der neueſten Zeit- und Weltereigniſſe.

e Siira in in Iuarten ſ.e Keine x flammentänzerſs ſg helle es larlett- Theater

ſowie Auftreten einer erſtklaſſigen Liühleten Truppe.

Beiſig s Imeriſanische Pracht- Schauſeſ.
Vur Sie Kinder weit vorgt

Graupner's Roſen u. Aeroplan-Carouſſel.

Nurran Nurran lDer Cokosmann üst wieder da
Ferner Steinäcker'salthekannte Magdeburger Butter- u. Schmalzkuchenbäckere

ſowie Spiel-, Zucker u. ſonſtige Buden.
Um geneigten gütigen Zuſpruch bitten

Die Unternehmer u, Carl Trehstein-
Restaurant Augarten.

r 1 3 Grands rDie eiten heidampt Loſkomo ſern
l Iſſe M Ooriginalbauart Wolf, mit Leistungen von 10 800 PS.,S r I verkörpern die neuesten Fortgchritto der Technik und bilden für alle

Betriebszweige die vorteilhaftoste Kraftquelle. Dank ihrer Gediegenheit,
Wirtschaftſichkeit und leichten Handhabung überragt ihr Absatz den der
aleichartigen Erzeugnisse aller übrigen Lokomobilenfabriken der Welt.

Die Wolf'sche ventillose Präzisions- Steuerung entspricht den höchsten
Anforderungen des Heißdampf- Betriebes und kann in ihrer zweck-

mäßigen Einfachheit nicht übertroffen werden.

S

557 T

Magdeburg- 7 e pzu

24 Buckau: Tröndlinring 4.
Gesamterzeugung über 34 Million PS.

Preußiſcher Veamtenverein.

Zu der vom Verbande Deutſcher
Beamtenvereine in Berlin auch in
dieſem Jahre wieder veranſtalteten
Geldlotterie ſind Loſe zu 1 Mk.
das Stück beim Vereinsſchriftführer,
Generalkommiſſions-Sekr. Zieguer
hier, zu haben.

Der Vorstand.

Verlſat ſir
Bildereinrahmung

von (3244Ivbert Zunge, Schmale Str. 11.

hen ten Winna Klavierſtimmenon Zuarnvelm. T en 2 Wik. ſowie Reparaturen äuserſtUhr Triſtan und Jſolde. Mon- billig führt aus K. Meckert, Wehen iſeſe e 82 0.
tag, 24. April, abds. 75. Uhr Ob. Burgſtr. 11. Elektr. Lichtbäder.W 7 n en Fzfaugr nril, abds. r er Roſen a Rheumatismus, ſchias,tadalier. Empfehle: W Mirhel Gicht, Jnfluenza, Aſthma,Luftröhrenkatarrh, Nerven

Gottesdienſt-Anzeigen. Haut-, Blaſen, Magenleid.3 Nennarſt r. Salon- Briketts i auch i u1 t. Vorm. offen. Sonntag 8 r.m übe, ad teeeen wen la Presstorfngewickelt vorge zurd eben wird zu dem ange- Rolladen Fabrik Heiz-Koks
gebenen Zwecke verwendet werden. Franz Rudolph Co., Kief,. Scheitholz
Herzlichen Dank dem Geber. Halle a. S. auch geipalten ſ. Schnee Nachfi.

t tr e 800,000 M. n i n e e tieſind auch in kleineren Poſten auf de 40 an aus zulerhen Erstklassiges Spezialgeschüft fürAckerhypothek auszuleihen durch Banktgeſchäft, Paul Gönlsech, Strumpfwaren und Tricotagen.
Friedmann &Co., Weint 7 Silberberg, Halberſtaot. Fernſp. 309. Neumarkt 39.
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Abteilung Herren und Kn
ountagsblati“

aben Konfektion

Herren-Frühjahrs- und Sommer-Anzäge in beſter Verarbeitung wie nach Naß.
Preislage HK. 45, 40, 38, 36, 34, 30, 28 bis 12,50.

m Herren-Paletots und Ulfter. I ereislage: K. 40, 35, 32, 28, 26 vis 10-
Vornehme, moderne Faſſons und aparte Deſſins. Große Auswahl. Billigſte Preisberechnung.

Herren-Pelerinen, (WVaſſerfeind), grau, grünlich und meliert.

Allein-Verkauf der weltherühmten echten Zleyle-Knzüge zu en gros-Fabrikvreiſen.

V Echte Kieler Anzüge, Sport- Anzüge für Knaben. l
Herren-Hüte, Schirme, Krawatten, Handſchuhe, Strümpfe, Trikotagen, Wäſche etc.

Otto DobroWriäta, Mereeo bruar
Entenplan 11.

Sorntag der 23 April.

Preislage: Mk. 24, 20, 16, 13 bis 9.

Se
(608

Nur 3 Tage! Vom 26. bis 28. Kpril. Nur 3 Tage
Es kommt

m Circus Charles
Europas grösste und schönste Wanderschau.

Auf der Durchreise nach Holland wird die Riesen-Weltschau: Cireus Charles auf
nur drei Tage in Merseburg Rast halten und

auf dem KinderplIatzseine Wweisse Stadt der Zelte aufschlagen, um eine kurze Reihe von Vorstellungen zu geben, Vor-
stellungen, wie man sie erstklassiger, farbenprächtiger, abwechslungsreicher und sensationeller in
ganz Europa noch nie gesehen hat.

Es finden in Merseburg nur folgende Veranstaltungen statt:
Mittwoceh, den 26. April 1911, abends 82, Uhr Grosse Gala-Première.

Donnerstag, den 27. April 1911, abends 81 Uhr Grosser Bravour- Abend,
Freitag, den 28. April 1911, nachm 4 Uhr: Grosse Abschieds- Vorstellung.

Die Darbietungen
des Circus Charles sind die wunderbarsten und reigvollsten der Gegenwart.

Aus den Riesen-Weltstadt-Programmen sei nur folgendes genannt

Freiheitsdressuren in Die gefährlichete aller
noch nie gesehener Vollendung. Raubtierdressuren

Vorführung 7 wilder Königstiger 7
Gine Hherde wunderbar dress. Glefanten. Noch nie gesehen

Texas Tex rn Seelöwen.Wildwest Indiann mit echten ine RiesengruppeApache indianern. männlicher Berberlöwen
dressiert und vorgeführt von Miss Charles

einzig existierend auf der ganzen Erde.

Trio Cooke
grösster und sensationellster Sportakt der
Gegenwart! In einer Nummer vereint: Jongleur
zu Pferde, Jockeyreiter und Reiterin, dreifacher
JIockey-Akt auf einem ungesattelten Pferde

s 9 FRaſsuſſ s Araber Truppe.
Schlangenbeschwörer. Geheimnisvoll!Fabelhbaft Zum ersten Mal in Europa! Die besten Springer der Welt!

Artisten aller MNationen?
Die besten Vertreter ihrer Art sind aus allen Ländern, allen Erdteilen dem Rufe

des Direktor Charles gefolgt!

Direktor Charles urkomisech dressierte

Eisbären-Gruppe.
Eine ganze Gesellschaft
B urkom. Klowns,

Original Chinesen-Cruppe Kwang-Waji-Csi.
Hofkünstler S. M. des Kaisers von China.

L

Indier-Truppe, Gaukler, Fakire, Zauberer,

Riesige, SOachsige Sonderzüge befördern Cireus Charles von einem Land ins andere,
von einem Staat in den anderen. Das Riesenmonsterzelt misst im Durchmesser 56 Meter und
bietet 6 500 Personen bequeme und freie Uebersicht auf die Manege.

Die Organisation
des Circus Charles ist die musterhafteste und vortrefflichste.

Man findet bei Circus Charles u. a.
Eigene elektr. Lichtanlage. Eigene Musikkapellen. Eigene Feuerwehr u. Sanitätskorps.
Eigene Schmiede und Tischlerei. Eigene Sattlerei und Schneiderei. Eigene Spedition.

54 eigene mit Kugellager versehene Transportwagen.
Der Marstall und Tierpark des Zirkus Ganze Herden Elefanten, Zebus, Nilgau-Anti-

Charles, welcher die seltensten Exemplare lopen, Lamas, Vaks, Zebras, Kamele, Strausse,
exotischer Tiere aufweist, ist schon eine Büffel, Bisons, Gnus, gehörnte Pferde führt

Sehenswürdigkeit tür sich. Circus Charles mit sich.
W Die schönsten Stunden seines Lebens verbringt man im Cireus Charles. r

Parole: Auf zum Cireus Charles, der grössten und schönsten Wanderschau Europas
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ein Luft. und Sonnenbacd
empfehle zur fleißigen Benutzung.

Heuſchkels Berg. C. Heuschkel, Leunger-Str. 12.

m vöürAnteile eines gutfundierten, ausſichtsreichen Unternehmens, kein
Jnduſtrieunternehmen, ſind ohne Aufſchlag zu vergeben. Gefl. An
fragen, auch von ſoliden Maklern u. S. U. 512 an Allgem.
Anzeig.-Büro, Leipzig, Markt 6 I. (922

parer!

Theater

Merseburg.
Altes Schützenhaus.

Schlager-Progamm
Sonnabend und Sonntag.
1. Das hohe Lied der Kindes

liebe. Drama aus dem
Leben einer Modiſtin.

2. Hang und Lang. Gr. Poſſe.
3. Zambeſi. Die größten Waſſer-

fälle der Welt.
4 Der Rivale des Satans.
5. Fritzchen als Moralprediger.

Große Poſſe.
s die ſieben Punkte.

Großer Detektivſchlager.
7. Das Geheimnis des Kloſters.

Auf Wunſch
8. Jm Poeteuſtübchen Tonbild.

Gute Ritter Pianos werden
vermietet, dei ſpäterem Kauf Anrech-
nung der gezahlten Miete bei
Rud. Meckert, Ober Burgftr. 11.

Stimmungen und Reparaturen
ſachgemäß und preiswert. (487.

DeutſchEvang. Frauenbund
eröffnet am 4. Mai abends 8 Uhr

den zweiten Nähkurſus
für Dienſtmädchen

Schneiderei der Arbeits reſp. Haus
kleider. Meldungen in der Koch-
ſchule. Lehrgeld 1,50. (966

Nachlaß Auktion.

Am Mittwoch, den 26. ds.
Mts., von vormittags 9 Uhr
an werde ich im Reſtaurant „Zur
guten Quelle Saalſtraße 14 eine
Anzahl Nachlaßgegenſtände als
1 Glasſchrank, 1 Ausziehtiſch. 1
Kommode, 10 Stühle, 1 Klapptiſch,
3 Spiegel, 1 RNähtiſch, 1 Bettſtelle,
1 Zinkwaune, Waſchgefäße, ausge
ſtopfte Vögel, Porzellan, Küchenge
räte, ferner: verſchied Vogelbanuer
div. Größen zur Zucht geeignet n.
mehrere Gaslyras mit Zubehör.
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigern.

Merſeburg, den 21. April 1911.
Fried. M. Kunth. (956

Merſeburger
Land wehr Verein.

Die diesjährige II. Quartal-
verſammlung findet am 23. April,
nachmittags 4 Uhr im Tivoli ſtatt.

Das Erſcheinen ſämtlicher Kame
raden iſt erwünſcht. (932

Das Derektorinum.
Dierzu eine Veilag
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Beilage zu r.
Zeitgemäße Hekrachtungen.

„Des wackern Zechers Kummer!“

Der Frühling, der ſo lind und lau läßt ſeine Lüftchen we-
hen, trägt Lebensluſt in jeden Gau und frohes Aufer-
ſtehen! Und doch blickt mancher ſorgenvoll zur Zeit in
ſeinen Becher, ich weiß nicht, wie das enden ſoll ruft
grimmig jetzt manch Zecher! Wie klang ſo ſchön das „Hohe
Lied“ vom edlen Feuerweine, der ja ſo wonnig wohl-
geriet bei unſerm Vater Rheine auch an der Moſel er ge-
dieh, an noch manch anderm Flüßchen Frau Sonne Nam
und Art verlieh durch ihre heißen Küßchen! Doch Eigen-
liebe liegt uns fern wir trinken frohen Mutes nicht nur
die deutſchen Weine gern nein überhaupt „was Gutes“!
Es ziehn nicht Moſel, Saar und Rhein dem Zecher enge
Grenzen er läßt ſich auch des Franzmanns Wein zu Zei-
ten gern kredenzen! Wie fließt beim Wein, beim vollen Glas

im Flug dahin die Stunde welch Segen ruht im vollen
Faß im tiefen Kellergrunde! Wie gleitet durch die Adern
ſchnell der Wein und ſcheucht die Grillen wie macht er
Herz und Sinne hell und redefroh die Stillen! Geachtet
iſt der Winzerſtand, der ſolchen Stoff bereitet doch wehe,
wenn er wutentbrannt jäh zur Vernichtung ſchreitet
wenn, wie in Ay und Epernay, der Wein fließt auf die
Straße, dann packt den Zecher grimmes Weh das iſt ihm
außerm Spaße! Der Winzer ſtreikt im Marnediſtrikt, und
zeigt ſich unbeſonnen da er, von böſem Geiſt berückt,
verdirbt, was einſt gewonnen, und wie manch Faß in
Trümmer ſinkt macht Satan ſeine Gloſſe da fließt der
edle Stoff, nun trikt ihr Schlemmer an der Goſſe! Viel
Schaden hat in Land und Stadt der Winzer angerichtet;
was gern der Herbſt geſpendet hat wird nun im Lenz ver-
nichtet, man tobt und wütet unbeirrt, weil man ſich wohl
verhehlet: der Stoff, der nicht getrunken wird hat den
Beruf verfehlet! Wie iſt das Schickſal herb und ſchroff!
Man preiſt den Saft der Reben nun Millionen edlen Stoff

der Straße preisgegeben! Jhr welſchen Winzer ſchämet
euch und werdet doch geſcheiter vernichtet nur das ſaure
Zeug das edle ſchont! Ernſt Heiter.

Luftſchiffahrt.
Hannover, 21. April. „P. 6“ der heute früh 412 Uhr von

Berlin (Johannistal) mit dem Ziel Amſterdam aufgeſtiegen
war, iſt gegen 1254 Uhr zwiſchen Jſenbüttel und Leiferde in
der Nähe von Brenneckenbrück niedergegangen und hängt an
einer Birke.

Braunſchweig, 21. April. Oberleutnant Stelling, der
Führer des „P. 6“, gibt folgenden Bericht: Wir erlitten etwa
5 Kilometer weſtlich des Bahndammes von Jſenbüttel dadurch
einen kleinen Defekt, daß ſich ein Tau in einer Kiefer verſtrickte.
Namentlich wegen des plötzlich auftretenden ſtarken böigen
Weſtwindes direkt gegen die Fahrtrichtung, wurde ſofortige
Landung beſchloſſen, die glatt und ohne die Reißleine ſich voll
zogen hätte, wenn nicht unmittelbar unter uns ſich plötzlich ein
großer Sumpf gezeigt hätte und wenn irgend welche Leute zur
Hilfsleiſtung in der Nähe geweſen wären. Ich zog die Reiß-
leine, und die Gondel landete ſehr glatt auf trockenem Gebiet
mitten im Unterholz der Gifhorner Schweiz, während die große
Ballonhülle ſich zum größten Teil in den Sumpf legte. Wir
alle ſind unverletzt und wohlauf.

Braunſchweig, 21. April. „P. 6“ wird demontiert und mit
der Bahn nach Bitterfeld geſandt werden. Das Luftſchiff be
ſchrieb zum Zeichen der beabſichtigten Landung drei große
Schleifen und ging dann glatt nieder.

Dresden, 21. April. Ueber das Befinden des Hauptmanns
von Oidtmann wird gemeldet: Die Beſſerung im Befinden des
verunglückten Hauptmanns von Oidtmann hielt auch am Frei-
tag noch an. Sein Zuſtand wird hoffnungsvoller als bisher
angeſehen. Die Klärung des Bewußtſeins v. Oidtmanns macht

nennen e R vAugen der Gerechtigkeit.
Humortſtiſcher Derektiv- Roman

Von Robert Kohlraufch

67 [Nachdruck verboten.
Hehe! Sie ſchaute ihn von unten her an und lachte mit

einer Stimme, die an das Bellen eines heiſeren Pintſchers er
innerte. Er ſtand verdutzt und wußte nicht, was er ſagen
ſollte. Sie aber wiederholte ihr Lachen noch einmal. Hehe!
Zimmer mieten Sie? Sind doch Schutzmann hehe!

Schutzmann, ich? Er machte wieder einen ſchwachen Ver
ſuch zum Leugnen, wurde jedoch noch ſehr viel röter als die
Naſe der Dame, deren Kopf ſich in ſeiner Magengegend be-
fand.

Natürlich, kenne Sie doch, hehe! Kriminalſchutzmann Stilke
aus dem zehnten Bezirk. Kenne alle Schutzleute in der Nach-
barſchaft, hehe!

Ich aber ich kenne Sie nicht.
Wundert mich nicht, wundert mich nicht.

Herren kommt über ſeinen Bezirk hinaus.
dienen?

Stilke zögerte noch einen Augenblick, ſah dann aber ein,
daß mit Leugnen hier nichts zu machen ſei. Nun, da Sie mich
einmal erkannt haben, iſt es ja das beſte, ich rede gerade heraus.
Jch wüßte gern, was die Dame bei Jhnen gewollt hat, die eben
hier war.

Die Dame? Hehe! Will ich Jhnen ſagen. Kinderzeug hat
ſie gebracht für ein kleines Wurm, das ich in Pflege habe. Jſt
mein Beruf. Habe ſieben Stück im Augenblick.

Kinderzeug für ein kleines Kind? Wo kommt denn das her?
Sie ſchüttelte ſich vor Lachen über ſeine Frage. Hehe, hehe,

hehe! Wo ſie meiſtens herkommen, die Kinder. Einesteils

Keiner von den
Womit kann ich

von der Liebe, andernteils von der Mutter. Dies da ſie wies
mit dem Kopf in den dunklen Korridor hinein iſt erſt acht
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95 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 23. April 1911.

Form iſt zufriedenſtellend.

Die Ausſchreibung
für den deutſchen Rundflug 1911

um den B.-Z.-Preis der Lüfte von 100 000 Mk. iſt jetzt fertigge-
ſtellt und dem Deutſchen Luftſchifferverbande zur Genehmigung
unterbreitet worden. Sobald dieſe erteilt iſt, wird die Ver-
öffentlichung der Ausſchreibung erfolgen.

Die wichtigſten Beſtimmungen des Entwurfes ſind folgende:
Der B.-Z.-Preis der Lüfte ſoll für die beſte Geſamtflugleiſtung
während des ganzen Rundfluges gegeben werden, und zwar
in 8 Unterpreiſen, deren erſter 40 000 Mk. beträgt. Falls nicht
8 Flieger den geſamten Rundflug abſolvieren, werden die ſo
nicht zur Verteilung gelangenden Preiſe nach der größten Zahl
der zurückgelegten Kilometer zugeteilt, wobei die mit Paſſagie-
ren durchflogenen Strecken höher bewertet werden ſollen als
die ohne Paſſagiere ausgeführten. Die Verteilung der Etap-
penpreiſe, die von den verſchiedenen von dem Fluge berührten
Städten zur Verfügung geſtellt werden, iſt wie folgt geplant.
Zunächſt ſoll ein erheblicher Teil, vorausſichtlich 40 Prozent
jeden Etappenpreiſes, von vornherein an alle Flieger verteilt
werden, die vor Schluß der Kontrolle das Ziel der Tages-
ſtrecke erreicht haben. Aus dem verbleibenden Reſt der Etap-
penpreiſe ſollen Zuſatzpreiſe gebildet werden für den zuerſt an-
kommenden Flieger, für die beſte Flugleiſtung und für die Flie-
ger, die Flugzeuge, ſowie Motore deutſchen Urſprungs be-
nutzen. Außerdem werden noch von verſchiedenen Städten
Preiſe für örtliche Veranſtaltungen gegeben werden, ſowie wei-
tere Preiſe von kleineren Städten an der Strecke, in denen
Zwiſchenlandungen vorgenommen oder die auch nur überflogen
werden. Jm ganzen rechnet man ſomit auf einen Preisfonds
von etwa 400 000 Mk.

Der vom Verein Deutſcher Flugtechniker veranſtaltete Flug,
für den auch das Kriegsminiſterium 2 Zuſatzpreiſe von 4000
und 5000 Mk. ſtiftete, ſoll nach dem vorläufigen Streckenplan
am 11. Juni in Berlin beginnen. Die erſte Etappe führt von
Berlin nach Magdeburg über 140 Kilometer. Jn Magdeburg
findet dann in der Zeit vom 11. bis 15. Juni eine größere, mit
hohen Preiſen dotierte Flugwoche ſtatt. Die zweite Etappe führt
die Teilnehmer am 15. Juni über 242 Kilometer von Magde-
burg nach Hamburg, wo am 16. Juni ein Ruhetag vorgeſehen
iſt. Am 17. Juni wird die 110 Kilometer lange Etappe Ham-
burg-Kiel geflogen. Die Teilnehmer treffen rechtzeitig zur
Kieler Flugwoche ein, die unter dem Protektorat des Prinzen
Heinrich von Preußen vom 17. bis 22. Juni ſtattfindet. Der
Weiterflug erfolgt am 23. Juni nach Schwerin (120 Kilometer).
Das Protektorat über das dortige Organiſationskomitee hat der
Großherzog übernommen. Nach einem Ruhetag in Schwerin
wird am 25. Juni die 196 Kilometer lange Etappe Schwerin-
Hannover geflogen. Nach einem Ruhetag am 26. Juni wird
die 6. Etappe vorausſichtlich von Hannover nach Münſter i. W.
führen (175 Kilometer), die 7. von dort nach Köln (156 Kilo-
meter). Hier iſt für den 29. Juni ein Ruhetag vorgeſehen. Am
30. Juni ſoll es nach. Dortmund weitergehen (225 Kilometer),
von dort nach einem Ruhetage am 2. Juli nach Kaſſel (153 Ki-
lometer). Am 3. Juli wäre die 10., 102 Kilometer lange Etap-
pe Kaſſel- Nordhauſen zu abſolvieren. nach einem Ruhetag in
Nordhauſen ſoll dann am 5. Juli der Ueberharzflug ausgeführt
werden, doch wird es den Teilnehmern freigeſtellt werden, die-
ſe Etappe Nordhauſen-Halberſtadt (112 Kilometer) unter Um-
gehung des Harzes auszuführen. Nach einem letzten Ruhetage
würde dann die 12. Etappe die Teilnehmer am 7. Juli nach
Berlin (198 Kilometer) zurückführen.

Gerichtszeitung.
Halle, 20. April. In der heutigen Sitzung der Strafkammer wurde

u. a. folgendes verhandelt: Jn Schkeuditz fanden im vergangenen
Winter im Kürſchnergewerbe Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern

langſame Fortſchritte, die Aufnahme von Nahrung in flüſſigerſ und Arbeitnehmern ſtatt. Letztere wurden ſchließlich ausgeſperrt und
Erſatzarbeiter für fie eingeſtellt. Die Arbeitswilligen wurden, nament
lich auf dem Heimwege von der Arbeitsſtätte, öfter beläſtigt und be-
droht und mußten daher von Polizei begleitet werden. Mehrere Ex
zedenten ſind inzwiſchen bereits vom Schkeuditzer Schöffengericht be
ſtraft worden. Heute hatten ſich zwei auch vor der hieſigen Strafkammer
zu verantworten. Der 27jährige Kürſchner Max Günther war an-
geklagt, ſich am Abend des 7. März des Auflaufes und der Verübung
ruheſtörenden Lärms ſchuldig gemacht zu haben. Am fraglichen Abend
wurde der Zug der heimkehrenden Erſatzarbeiter in beſonders auffälliger
Weiſe von den Ausgeſperrten verfolgt. Reichlich 600 Perſonen zogen
ſchimpfend, pfeifend, johlend neben und hinter ihnen her, ſtießen Droh-
worte aus und ſollen teilweiſe ſogar tätlich geworden ſein. „Die
Straße war ganz ſchwarz von Menſchen es war eine ganz tolle Sache.“
Ein Polizeiwachtmeiſter richtete wiederholt an die Menge die Aufforde-
rung, ſich zu zerſtreuen. Er fand aber längere Zeit kein Gehör. Unter
den Widerſpenſtigen ſoll ſich auch Günther befunden haben, was er
freilich beſtreitet. Die Strafkammer fand ihn jedoch ſchuldig und ver-
urteilte ihn zu 55 Mark Geldſtrafe. Des weiteren war der 28 jährige
Kürſchner Paul Parade aus Papitz wegen Auflaufes und Beleidi-
gung angeklagt. Er iſt wegen Roheitsvergetens bereits vordeſtraft.
Am Abend des 7 März ließ er die wiederholten polizeilichen Auf-
forderungen, ſich zu entfernen, nicht nur unbefolgt, ſondern rief den
Polizeibeamten auch noch höhniſch nach „Jhr ſeid wohl verrückt ge-
worden Auch er beſtreitet vor Gericht jede Schuld. Gegen ihn
wurde auf 90 Mark Geldſtrafe erkannt.

Frankfurt a. M., 20. April. Wie berichtet, verurteilte das Kriegs
gericht den Zeugfeldwebel Müller in zweiter Verhandlung wegen Mordes
zum Tode. Der Verurteilte ließ die Reviſionsfriſt ungenutzt verſtreichen
und es wurde ihm jetzt vom Kriegsgericht nahegelegt, ein Gnadengeſuch
an den Kaiſer zu richten. Müller lehnte dies indes ab mit den Worten:
„Jch brauche kein Gnadengeſuch, ich will hingerichtet werden. Es dauert
mir ſo wie ſo viel zu lange, bis die Strafe vollſtreckt wird.“

u cVermiſchtes.
Breslau, 21. April. Das bei einem Kaufmann Kurda in

Guttentagg bedienſtete Kinderfräulein Ziegler war während der
Oſterfeiertage zu Beſuch bei ihren Verwandten in Beuthen. Bei ihrer
Rückkehr brachte ſte aus Beuthen Konfeit mit, von dem ſie kurz vor
dem Schlafengehen aß und davon auch dem Dienſtmädchen gab. Beide
Mädchen wurde am anderen Morgen tot aufgefunden Der ſofort
herbeigerufene Arzt ſtellte Vergiftung infolge Genuſſes von Nahrungs-
mitteln feſt. Durch einen Zufall wurde noch ſchweres Unglück ver
hütet. Das Knderfräulein wollte auch den drei Kindern des Herrn
Kurda von dem miigebrachten Konfekt zu koſten geben. Frau Kurda
verbot es ihr aber, weil die Kinder bereits im Begriffe waren, ſchlafen
zu gehen.

Hamburg, 22. April. Drei Slomandampfer, „Palermo“, „Slovena“
und „Genua“, ſind geſtern vom Seeamt als verſchollen erklärt worden.
Die Schiffe, die ſich in ſeetüchtigem Zuſtande befanden, ſind den ſchweren
Stürmen an der ſpaniſchen Küſte in den Tagen vom 8. bis 12. Dezember
v. J. zum Opfer gefallen, wobei über 60 Seeleute und fünf Fahrgäſte,
Angehörige des Seniorchefs der Reederei, den Tod in den Wellen fanden.

Königsberg (Oſtpreußen), 21. April. Beim Umſchaufeln von Getreide,
das in großen Maſſen aus einem Speicher herabgeſchüttet wurde, geriet
der 30jährige Arbeiter Neumann mit einem Fuß in ein Loch der Diele,
aus dem er ſich nicht befreien konnte. Der Bedauernswerte wurde ſo
von den nachfolgenden Getreidemaſſen lebendig begraben. Nach zwei
Stunden wurde erſt ſein Fehlen bemerkt. Man fand ſeine Leiche ſchließ-
lich nach langem Mühen unter dem Getreideberge.

schöneck (Vogtland), 19. April. Der 20jährige Schmiedegeſelle Jo-
hann Zapf aus Schwarzenbach verlor geſtern auf der Fahrt nach Klin-
genthal die Herrſchaft über ſein Fahrrad und rannte mit dem Kopfe an
eine Steinſäule. Er erlitt einen Schädelbruch und war ſofort tot.

Reuhauſen bei Sayda, 19. April. Die ſeit dem 12. d. M. vermißte
achtjährige Tochter eines Dresdener Barbiers iſt in einer Schneewehe
erfroren aufgefunden worden.

München, 20. April. Der Prokuriſt Daniel Glogger aus Bregenz, der
bei einem Verſuch, ein als Alizarin deklariertes Faß mit 100 Kilo
flüſſigen Sacharins zu niedrigeren Zollſätzen durchzuſchmuggeln, erwiſcht
und zu 16,000 Kronen Zollbuße verurteilt worden war, hat ſich im Boden-
ſee, auf den er mit einem Kahn hinausgefahren war, ertränkt.

Oſchatz, 20. April. Am Dienstag vormittag überfuhr das Automobil
eines Rittergutsbeſitzers aus Mühlberg auf der Straße bei Kleinmügeln
das vierjährige Mädchen Praſſer, die Stieftochter des Zimmermanns
Traubold. Das Kind war ſofort tot.

Leipzig, 20. April. Die geſtern erſt getraute Jngenieursehefrau
Marie Brand iſt heute plötzlich geſtorben. Es wurde feſtgeſtellt, daß Ver
giftung vorlag. Die Frau hat infolge eines Unwohlſeins Natron zu ſich
nehmen wollen und ſtatt deſſen Bitterkleeſalz ergriffen.

siegen (Weſtfalen), 21. April. Die Poſtaſſiſtenten Thomas und
Stieving vom Poſtamte Gladenbeck wurden wegen bedeutender Unter
ſchlagungen amtlicher Gelder verhaftet. Thomas machte einen vergeb-
lichen Selbſtmordverſuch.
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Tage alt. Womit kann ich ſonſt noch dienen?
Sie wurde plötzlich wieder ſehr eilig, und da Stilke ſo raſch

keine weitere Frage zuſammenbrachte, ſo ſprach er ihr nur ſei-
nen Dank aus und verabſchiedete ſich.

Tief in Gedanken ging er die Treppe hinab. Er ſuchte nach
Beziehungen für das hierhergetragene Kinderzeug, fand aber
keine. Dann packte der Aerger ihn, daß er zweimal an einem
Tage von Perſonen erkannt worden war, die nichts von ihm
wiſſen ſollten. Wie war es unter ſolchen Umſtänden möglich,
ſeine Recherchen vorſchriftsmäßig mit Vorſicht und Diskretion
auszuführen?

Dieſer Gedanke nagte an ihm den ganzen Tag, doch brachte
die Nacht erſt Erleuchtung. Vielleicht erſchien ihm Frau Tüb-
bes Perücke im Traum und befruchtete ſeine Phantaſie. Ein
falſcher Bart war die Eingebung nächtlicher Stunden! Wenn
er ſich durch einen ſolchen Bart unkenntlich machte, dann war
geſichert gegen Entdeckung. Mit einem ſtolzen Gefühl geſteiger-
ter Intelligenz begab ſich Stilke ſchon in aller Morgenfrühe in
den Laden eines Friſeurs und überlieferte ſich den Händen die-
ſes Mannes zu gründlicher Verwandelung. Nach kurzer Zeit
prunkte ſein Antlitz mit einem Backenbarte, deſſen Material
Waldwolle und deſſen Farbe ein tiefes, beinahe ſchwarzes
Braun war, während ſein Haupt nach wie vor in hellem Stroh-
blond erglänzte. Auf einen beſcheidenen Einwand ſeinerſeits
über den pikanten, aber wenig glaubhaften Gegenſatz verſicher-
te der Haarkünſtler, der die Wolle zufällig nur in dieſer Farbe
vorrätig hatte, daß die vornehmſten Herren gegenwärtig ſolche
Bärte trügen, und daß der eigene Bruder Stilkes er hatte
keinen, aber das ſchadete nichts ihn unter keinen Umſtänden
erkennen würde.

Merkwürdig war es, wie viele Leute an dieſem Tage ſtehen
blieben. und dem verwandelten Schutzmann nachſchauten. Es
tat ihm wohl, mit einem Male ſo ſehr beachtet zu werden, und
er fühlte ſein Selbſtbewußtſein noch mehr gehoben, als trotzdem
keiner von ſeinen Bekannten ihn mit Namen anſprach. Jn ſich

nene

hineinlachend ging er ſeines Weges und poſtierte ſich in der Ha-
ſenſtraße, wo die Krämerin gleichfalls mit merkwürdigen Au
gen auf ihn blickte, doch kein Erkennungszeichen von ſich gab.
Erſt als gegen Mittag ſeine Schutzbefohlene ihre Wohnung ver
ließ und, nahe bei ihm vorübergehend, ihn ungewöhnlich ſcharf
betrachtete, wurde ihm ein wenig unbehaglich zumute, doch ließ
ihm ſeine Pflicht keine Zeit für ſolche Privatgefühle. Mit an
gemeſſenem Zwiſchenraum folgte Stilke der jungen Dame, die
ſich diesmal in beſonders beſchleunigtem Tempo der inneren
Stadt zuwandte, ſchließlich in die ſtark belebte Hauptſtraße bog
und in ein großes Reiſebureau eintrat.

Ein Reiſebureau, das war verdächtig und intereſſant! Wer
polizeilich beobachtet wird und ſolch ein Geſchäft betritt, lädt
einen Fluchtverdacht unmittelbar auf ſich. Stilke fühlte denn
auch ſogleich den dringenden Wunſch, zu erfahren, was die jun-
ge Dame dort wollte. Sein Vertrauen in die gewählte Ver
kleidung war im Laufe der letzten halben Stunde mächtig ge-
wachſen, die Berufung des Friſeurs auf den Bruder, den er
nicht beſaß, fiel ihm ein, und ein befreundeter Schutzmann in
Uniform, der eben die Straße herunterkam und mit immerhin
möglichem Erkennen drohte, trieb ihn zur Eile. Auch Stilke
öffnete die Tür des Reiſebureaus und trat ein.

An den Schalteröffnungen des großen Raumes warteten
verſchiedene Leute, darunter auch Martha, die vor dem beſon-
ders ſtark umlagerten Ausgabeſchalter für Fahrkarten offen-
bar unruhig daſtand. Während Stilke ſich noch unentſchloſſen
umſchaute um in der gegebenen kurzen Zeit ſchon einen aus-
reichenden Vorwand erſonnen zu haben, arbeitete ſeine Verſtan
desmaſchine nicht raſch genug wurde ihm eine beſondere
Auszeichnung zu tlei. Einer der Herren, die ſonſt in kühler Un
nahbarkeit hinter den Schaltern zu thronen pflegten, verließ
in Eile ſeine hölzerne Höhle und betrachtete Stilke mit durch
dringenden Blicken, während er zugleich mit ungewöhnlicher
Höflichkeit nach ſeinen Wünſchen fragte.

(Fortſetzung folgt.)
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Kein
wenn euch eine seltsame Erscheinung,

beim Waschen mit
ist die überraschende Wirkung, die

Persil, das selbsttätige Waschmittel
in höchster Vollendung, erzielt wird. Mag die Wäsche noch so schmutzig sein,
mögen sich Blut-, Obst-, Rotwein- Cacao-, Tinte- und andere Flecken darin
belinden, „Persi]“ beseitigt sie im Nu, ohne jedes Reiben und Bürsten, nur durch

einmaliges etwa l stündiges Kochen
und besitzt den frischen Geruch der Rasenbleiche.

Die Wäsche ist alsdann blütenweib

Einfachste Anwendung,
billigst im Gebrauch, große Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld.

Garantiert unschädlich für die Wäsche! Erhältlich nur in Original-Paketen.
HENKEL Co. DUSSELDORF gegr. 1876. Hlleinige Fabrikanten auch der seit 35 Jahren weltberühmten

es Bleich Soda

v EutenvVerliner, ſowie alle Sorten Schamot te

Oefen- und Herde S
liefert und ſetzt

E. S. Töptermeister,
Mersehurg, Gotthardtstr. 4].

Beſonders vorteilhaft ſind, trotz aller Anfeindungen

D. R. G. M. 318 512.Kachelöfen
Viele Referenzen ſtehen zu Dienſten.

Z meine

S
S
S
S
S
S
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e ucacoud-oo-oo-ouccacc

DeutſchCvangeliſcher FrauenVund.
Herr StiftsSuper ntendent Bithorn hält zu Gunſten unſeres Bundes

4 Vorüher „ſittliche Lebensfragen“
und zwar wird der erſte: Montag, den 24. April weibliche Bigen-
art, der zweite: Mittwoch, den 26 April Freundsehaft und
Bhe., der dritte: Freitag, den 28. April Eltern und Kinder,
der vierte: Sonntag den 30. April die Frau und das öffentliche
Leben behandeln.

Die Vorträge finden im oberen Saal des Schloßgartenſalons abends8 Uhr ſtatt. Die Preiſe betragen für Einzelkarten 1 M. Karten für 4
Vorträge 3 M. 2 Karten für 4 Vorträge 5 M., Familienkarten für 3 und
mehr Familienmitglieder 7 M., Schülerkarten 050 M.

Eintrittskarten ſind in der Buchhandlung von Stollberg hier
erhältlich und am Eingang des Schloßgartenſalons. (91

g o pol. Obngatfonen
der ßewerkschaft Hildesia in Hannover

Alkaliw erke reunter Bürgschaft der
rückzahlbar à [03.

erlassen wir à 100. Provisionsfrei.
VFräecdimannm Co., Halle a. S.,

Poststr. 2.Bankhaus.

Entenplan 9
iſt die ſchöne Hälfte der zweiten
Etage zu vermieten und 1. Juli
91i zu beziehen.
706) Moritz Schirmer.
3 Probieren Sie unsere peinlich
S sauber eingeschlagene feinste

Pflanzenbutter,

bester Ersatz für Natur-
butter, 1 Pfund nur 68 Pf.
Sie werden staunen und wir
haben einen dauernden Ab-

nehmer mehr. (835
Thüringer

Schokoladenhaus.
Verkaufsstelle:

Kleine Rittergasse I.

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges. gesch.

Spartropf- Einrichtung
r

O R Patent S DRG.M
e228272. 444867.

S St ee
n Mrnberg tn

n h

n wiitbeslerfllssiger

Metaliput?
i e Fabrilcanten-Schulz in Akt. des. Leihe e

K.e m ſo so soff.v
üversſ erbänüen-

Auf Crecdlit
bei kleinster An- und Abzahlung.

Anzüge Möbelfür Herren und Knaben, v gorGens
Damen-Garderobe, TinriFederbetten Teppiene, Hinrichtungen,

Gardinen, Kleiderstoffe Polsterwaren
Schuhe, Stiefel,Kinderwagen Spiegel,

in grösster Auswahl zu billigsten Preisen

Alles bekommen Sie in dem als reell bekannten Oredithause

Carl Klingler, alle a. S.,
II. und III. Etage, Eingang Sandberg.

Sonntags von 7 Ubr ab geöffnet (633
Leipzigerstr. 11, lI.,

Kein Laden.

stärkKstes Thüringer Eisen-, Moor- u. StahlbadTrink-, Bade- u. Luftkurort l. Ranges. Seeh. v15 Meter. Wechselstrombäder,
Kohlehsaure- Flehtennadei- Sol-, Dampf- und elektr. Lichtbad., Fichten-
nadel- a inhnalationen, Vibrations- und manneile das Dieht- and
Sonnenb altwasser- Behbanaäl., Röntgen Laboratorium. Wrvesto Erfolge
bei Herz- und Nervenkrankheiten, Rheumatismus, Glecht, Asthma, Magen- und
Darmlsigen, Frauen u. Unterleihskrankhelten, Blelehsueht. Saison Mal bis

S r S d. d. Badedirektorium

ſern ma r ſatnrſemonſe
Halle a. S.

Fernruf 2389. Gegr. 1888. Hochstr. 11--17, Am Steinweg.Behandlung aller Krankheiten nach dem gesamten Naturhbeilverfahren. Gute
Erfolge bei Frauenkrankheiten aller Art. Luft-, Iächt- u. Sonnenbäder, sowieDampf-, Wannen-, Fichtennadel-, Lohtannin- u, Kohlensaure-Bader, Parkanlage.

Mässige Preise. Prospekt kostenfrei.

Michel Brikets
anerkannt beste Marke,

Allein vertreter für Merſeburg und Umgegend
Paul Göhlseh, Merseburg, NVeumarkt 39.Fernspr. 309.

J Zahn Atelfer Ofllv Mucker
prechſtunden Inh.MERSEBIRB e Hubert Totzke,

Markt 19. pt. v Dentist.
Technisches Bureau

für Hoch-, Tiet- und Visen-Betonbauten.
Zur Anfertigung von

Bauprojekten aller Art, Kostenanschlägen, Werttaxen,
künstlerischen Fassaden, Perspektiven, Innen-

dekorationen und Uebernahme der Bauleitung ete.
bei mässigem Honorar empfiehlt sich

W. Schumann. Architekt,
434) Merseburg, gr. Ritterstrasse 13.

BRücherrevisor St adtſp ark aſſ e

9 L uar Inieseguth's Laucha Unfſtrut.
Gegründet 1864.

7 Fernruf 1. Poſtſcheckkonto 3740Handelslehranstalt, Leipzig.Bankkonto: Weißenfelſer Bankverein.S., Sternstr. 13Halle a. S., g Einlagebeſtand Ende
beginnt neue Kurſe iür

1910 6 352 946,20 Mk.Herren Reſervefonds Ende
1910 564 504,70 Mk.

zur Ausbildung als kaufm. und Garantieverband: Stadtgemeinde
kandw. Buchhalter, Rechnungsführer, Laucha.

Zinsfuß für Einlagen 3 vom
Hundert bei täglicher Verzinſung.
Kaſſenſtunden werktäglich:
von 8 bis 12 Uhr vormittags und

2 5 nachmittags.Kaſſenführer: Bornſchein.

Stenograph Maſchinenſchreiber,
Kontoriſt,

m Daumen
Buchhalterin, Maſchinenſchreiberin,

Stenograptw rioerin 2c. Gegenbuchführer: Brechtel. (908
täglich.Honorar v Penſion. Tischlerei von

Proſpekte.
Vollſtändige theoretiſche und prak-
tiſche Ausbildung für das Konto-

in Jahreskurſen. (636
Fernruf 3013.

Heinrich Mögel,
Reparatur- u. Polierwerkstatt,

Karlstrasse 25.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine D Druck und Verlag von Rudolf Heine.
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